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Fü r alle Nachfolgestaate n der Donaumonarchi e gilt, daß die Problema -
tik ihre r Geburtsstund e auch weitgehen d noc h ihr Schicksa l bis zum End e 
des Zweite n Weltkriegs bestimme n sollte. Da s kan n in besonder s hohe m 
Maß e für die Tschechoslowake i gesagt werden , dere n Ker n — die Böhmi -
schen Lände r — in engster Schicksalsgemeinschaf t mi t den österreichi -
schen Erbländer n un d späte r mi t dem zentralistische n Kaiserstaa t 
josephinische r Prägun g standen . Die Auflösung eines relati v einheitliche n 
Großwirtschaftsraumes , den es trot z der innere n Zollgrenz e zwischen 
Cisleithanie n un d Transleithanie n bis 1918 gab, determiniert e die Anfänge 
der ĆSR ebenso wie die Tatsache , daß der neu e Staa t so ziemlich alle 
längst vorhandene n Problem e des österreichische n Nationalitätenstaate s 
ebenfall s geerbt hatte , wenn auch nunmeh r mi t umgekehrte n Vorzeichen , 
aber nich t minde r heftig, war doch Böhme n das geradez u klassische Pa -
radefeld des „Kampfe s der österreichische n Natione n um den Staat" , um 
diesen berühmte n Buchtite l Kar l R e n n e r s von 1902 hie r als Slogan zu 
verwenden . 

Zu r Problemati k der Geburtsstund e der ĆSR in den Parise r Vorort -
verträgen gehört e es vor allem, daß ein kaum überbrückbare r Gegensat z 
zwischen den nationalstaatlic h vertretbare n ethnische n Grenze n der Tsche -
chen un d Slowaken einerseit s un d den wirtschaftlich , nationalökono -
misch erstrebenswerte n Grenze n des neue n Staatsgebilde s bestand , ein 
Gegensatz , um den vor allem in den Parise r Vorverhandlunge n im Spät -
herbs t 1918 gerungen worden ist. Ausgangspunk t dieses Ringen s war die 
Überzeugun g der tschechische n Politiker , daß ohn e die hochindustriali -
sierten deutsche n Randgebiete , in dene n auch die reiche n Kohlevorkom -
me n lagen — damal s noc h ein gewichtiges Plu s im staatlich-wirtschaftli -
chen Denken ! — kein konsolidierte r Staa t zu errichte n war. Hingege n 
erwies sich das historisch e Argument , nämlic h die jahrhundertealt e staats -
rechtlich e Einhei t der Böhmische n Länder , als weniger wirksam, da ma n 
ja im Fall e der Slowakei gerade g e g e n den Grundsat z der Gültigkei t 
historische r Grenze n bewußt verstieß. Ma n befand sich hie r also in eine r 
Art Zwickmühle . Dagma r P e r m a n ha t auf Grun d der amerikanische n 
Quelle n detaillier t das wechselvolle Ringe n der Staatsgründe r Masary k 
un d Bene ś dargestell t un d gezeigt, daß diese Staatsgründun g schon vor 
ihre r Gebur t durc h dieselben Problem e bedroh t war, die die ĆSR auch 
in der Zwischenkriegszei t existenziel l belasteten. 1 

Wie stellte sich im Spätherbs t 1918 nac h dem End e der Kampfhandlun -
gen die Lage für die Tscheche n un d Slowaken der sogenannte n „Auslands -

1) D. P e r m a n : The Shapin g of the Czechoslova k State , Leiden 1962. 
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akt ion " wie für diejenige n in de r Heima t wirklich dar ? Toma s Garr igu e 
Masary k un d Edvar d Bene ś fande n be i de n Fr iedensverhandlunge n vor-
geformt e Si tuat ione n vor, di e en twede r rasch un d entschlosse n genütz t 
werde n mußte n ode r unweigerlic h vorübergingen. 2 Bene ś wie Masary k 
ha t t e n gerad e in diese r Beziehun g scho n bi t ter e Erfahrungen , als zwi-
sche n J a n u a r un d Apri l 1917 Kaise r Kar l Friedensfühle r nac h Par i s aus -
streckt e un d plötzlic h die aku t e Gefah r aufgetauch t war , da ß Frankre ic h 
sich doc h noc h für de n For tbes tan d eine r föderalisierte n Donaumonarchi e 
entscheide n un d dami t die mi t so viel Müh e in s Lebe n gerufen e tsche -
chisch e Exilregierun g in de r Versenkun g verschwinde n lassen könnte . Wir 
wissen heute , da ß Clemencea u bis Oktobe r 1918 zögerte , sich für ein e 
Zerschlagun g de r Donaumonarchi e zu entscheiden. 3 F ü r die tschechische n 
Staa t smänne r galt es daher , die relat i v günstige Lage de r Wend e von 
1918/1 9 auszunutzen . Sie w ar vor allem deshal b so günstig , weil F r a n k -
reich , da s a m schlimmste n im Krieg e geli t te n hat te , a m s tärks te n an de r 
Neutral is ierun g des deutsche n Einflusse s interessier t war ; deshal b braucht e 
es auc h ein e strategisc h günstige Tschechoslowakei , un d diese w ar ohn e 
die deutsche n Randgebiet e undenkbar . Ander e Moment e kame n hinzu . 
Zu m Verständni s de r damal ige n Lage soll dahe r e twa s nähe r au f die 
in ternat ional e Si tuat io n eingegange n werden , vor allem an Han d de r 
amerikanische n Quellen . Dagma r P e r m a n ha t große s Gewich t au f die 
Tatsach e gelegt, da ß es Masary k un d Bene s in de n wenigen Monate n zwi-
sche n de m Waffenstillstan d un d de m Begin n de r Friedensvorkonferenze n 
gelunge n war , ein e Reih e vol lendete r Tatsache n zu schaffen , die sich 
bald als unveränderba r erweisen sollten . I n richtige r Einschätzun g de r 
Lage ha t t e Bene s damal s die Weisun g ausgegeben , da ß zuhaus e in Böh -
men-Mähre n alles ge ta n werde n müsse , u m alle beanspruchte n Gebiet e 
via fact i un d ohn e große s Aufhebe n zu besetzen ; er fügte hinzu : „Ei n 
ohn e Lä r m ode r Kamp f zustand e gebrachte s fait accompl i un d die Beher r -
schun g de r Lage sind jetz t entscheidend. " 4 Wie stell t e sich anderersei t s 
die Si tuat io n de n Siegermächte n dar ? Unmi t te lba r nac h de m Waffenstill -
s tan d häufte n sich die Nachrichte n übe r zunehmend e Anarchi e un d an -
geblich e „bolschewistisch e Inf i l t ra t ion " im Gebie t de r Mit te lmächt e und 

besonder s im Gebie t de r Donaumonarchie . I n Wien sprache n sich die neu -
t ra le n diplomatische n Missione n für ein e rasch e Besetzun g de s Lande s 
durc h alliiert e Truppe n aus, u m eine n bolschewistische n Umstur z zu ver-
hindern. 5 Di e Tscheche n un d Slowake n gehörte n zu jene n „werdende n Na -
t ional i tä ten" , di e nac h Woodro w Wilsons Auffassung w a r t e n sollten , bis 
die Friedenskonferen z übe r ih r e politische n un d ter r i tor ia le n Ansprüch e 

2) E. P o l s o n - N e w m a n : Masaryk . Pre f ace by Sir Rober t Bruc e L o c k -
h a r t , London , Dubli n 1960, S. 126 ff.; E. B e n e ś : De r Aufstand der Natione n 
(Übers , von C. H o f f m a n n ) , Berlin 1928, S. 135 ff.; W. J a k s c h : Europa s 
Weg nac h Potsdam , Stuttgar t 1958, S. 152 ff. 

3) P e r m a n , S. 57 f. u. 162. 
4) E. B e n e ś : Svetova välka a nase revoluc e [De r Weltkrie g un d unser e 

Revolution] , 2 Bde. u. 1 Bd. Dokumente , Pra g ^927,  2!1935, hie r Bd. III , S. 534. 
5) P e r m a n , S. 71 ff.; ebenso für die folgenden Ausführungen . 



Die Folgen der Friedensverträge von 1919 in der CSR 59 

beschließe n würde . Demgegenübe r hofften sowohl die tschechische n 
Exilpolitike r wie auch die tschechische n Politike r zuhause , daß die 
politisch e Befehlsgewalt ihne n sofort übertrage n werden würde . Di e 
provisorisch e tschechisch e Regierung , die sich am 28. Oktobe r 1918 in 
Pra g konstituierte , hatt e zwar sofort die tschechische n Landesteil e hin -
te r sich, mußt e aber mi t Widerstan d sowohl in den noc h zu Un -
garn gehörende n un d vorwiegend von Madjare n bewohnte n Teilen der 
Slowakei wie auch in den z. T. hochindustrialisierte n deutsche n Randge -
bieten rechnen . Sollten diese Gebiet e einverleib t werden , dan n mußt e 
dies sofort geschehen , ehe Madjare n un d Deutsch e eine n wirksamen mili-
tärische n Widerstan d un d diplomatisch e Plattforme n organisiere n konn -
ten . Zu diesem Zwecke versucht e Bene ś zuerst , wie aus den wichtigen , 
von Perma n ausgewertete n Papiere n des amerikanische n Colone l H o u s e 
hervorgeht , eine militärisch e Besetzun g der Böhmische n Lände r un d der 
Slowakei durc h alliiert e Truppe n zu erreichen . Als sich dies als aussichts -
los erwies bzw. abgelehn t wurde , beschrit t Bene s eine n andere n Weg. 
Alle unte r alliierte m Kommand o stehende n tschechische n Einheite n un d 
ebenso die nac h dem Waffenstillstan d in der Heima t organisierte n para -
militärische n Verbänd e wurde n für die Besetzun g innerhal b der erstrebte n 
Grenze n des neue n Staate s aufgebote n un d gleichzeiti g diese Truppe n 
dem Oberkommand o des Marschall s Foc h — als dem Oberbefehlshabe r für 
alle Fronte n — unterstellt . Dadurc h waren die tschechische n Einheite n 
insgesamt alliiert e Truppe n geworden , un d ihr e Operatione n konnte n mi t 
jenen Bestimmunge n des Waffenstillstande s mi t Österreic h begründe t 
werden , die den freien Durchzu g un d die Okkupatio n strategisch wichtiger 
Punkt e innerhal b Österreich-Ungarn s festgelegt hatten . Di e Besetzun g der 
deutsche n Gebiet e erfolgte — ander s als im Fall e der Slowakei gegen-
über Ungar n — fast reibungslos . 

Die rasch e Besetzun g der nichttschechische n Gebiet e bereitet e Masaryk , 
Benes un d Kramä f die größte n Sorgen , den n inzwischen hatte n sich be-
kanntlic h auch die deutsche n Reichstagsabgeordnete n Österreich s konsti -
tuier t un d strebte n auf die Bildun g eines deutsch-österreichische n Staate s 
hin , der auch die deutsche n Gebiet e der Böhmische n Lände r umfassen 
sollte. 6 Am 30. Oktobe r nah m die provisorisch e deutsch-österreichisch e Na -
tionalversammlun g Deutschböhme n als Teil des neue n österreichische n 
Staate s auf, wenige Tage späte r schlössen sich die Deutsche n Mähren s die-
sem Staat e an , un d am 12. Novembe r erklärt e Österreich , nu n selbst ein 
Teil der „Großdeutsche n Republik " zu sein, eine Erklärung , die insofern 
eine psychologisch denkba r ungünstig e Lage vorfand , als sie faktisch auf 
eine beträchtlich e territorial e Verstärkun g eine r der besiegten Großmächt e 
hinauslief . Nieman d unte r den Siegern hatt e 1918/19 ein Interesse , das 
besiegte Deutschlan d nu n noc h zu einem g r o ß d e u t s c h e n mittel -
europäische n Block anwachse n zu lassen. Diese ungünstig e psychologisch e 

6) F. P e r o u t k a : Budovan i statu [Die Errichtun g des Staates] , 4 Bde., 
Pra g 1932, hier Bd. I, S. 159. 
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Situat io n arbei tet e na tu rgemä ß de n tschechische n Wünsche n in die Hände , 
un d sie e rk lä r t zumindes t teilweise de n spektakuläre n Erfol g Benes' s un d 
Masaryks , n i m m t ih m abe r auc h gleichzeiti g manche s von seine m Nimbus . 

Bene ś war sich abe r auc h de r Gefahre n de r deutsch-österreichische n 
Deklarat io n voll bewußt , den n diese muß t e in de n deutsche n Gebiete n 
Hoffnunge n un d dami t auc h Widers tänd e erwecken , die gerad e jene n u m 
jede n Prei s zu vermeidende n „ L ä r m " erzeuge n konnten , de r un te r Um -
stände n genüge n würde , da s Zus tandekomme n de s erwünschte n „fai t 
accompli " zu vereiteln . E r w a r n t e dahe r von Par i s au s die Pol i t ike r in de r 
Heima t eindringlic h vor allen blut ige n Auseinandersetzunge n in de n deut -
sche n Gebiete n Böhmens ; es sei im tschechische n Interesse , da ß kein e 
Nachrichte n au s diesen Gebiete n in s Auslan d durchsickerten , die au f die 
Ents tehun g irgendwelche r von P ra g unabhängige n staatliche n Inst i tu -
t ione n un d eine r antitschechische n Ha l tun g de r dort ige n Bevölkerun g hin -
deute n könnten. 7 Gleichzeiti g macht e die Organisatio n de r tschechische n 
Arme e u n t e r Lei tun g de r französische n Militärmissio n Fortschri t te , un d 
die Besetzun g de r deutsche n Gebiet e ging ohn e wesentl iche n Widerstand , 
t rot z deutsch-böhmische r Apelle an Wilson, vonstat ten . 

Hat te n die Aliierte n diese Besetzun g kommentar lo s toleriert , so stieß 
Bene ś au f Schwierigkeiten , als e r de n nächste n Schri t t vollziehe n wollte , 
nämlic h die offizielle Sankt ionierun g de r Einverleibun g fremdnat ionale r 
Gebiete . Diese s politisch e Ziel , das, w e n n überhaupt , noc h v o r de r offi-
ziellen Friedenskonferen z erreich t werde n muß t e — darübe r war sich 
Bene ś völlig im k lare n —, w a r scho n deshal b nich t leich t zu erkämpfen , 
weil mi t de m E n d e de r Kampfhandlunge n de r Wer t de r tschechische n 
Hilf e für di e Westmächt e seh r gesunke n war . Hie r bestan d n u n ein e we-
sentlich e diplomatisch e Leistun g Benes' s darin , da ß es ih m gelang, da s 
Proble m de r Einverleibun g de r deutsche n Randgebiet e nutzbr ingen d in 
de n umfassendere n Zusammenhan g de s globalen ideologische n Konflikte s 
einzubauen , de r damal s in steigende m Maß e die Weltpolit i k zu bes t imme n 
begann . Konkre t gesprochen : Bene ś gelan g es, de n sich konsolidierende n 
tschechische n Staa t dadurc h für die Westmächt e aufs neu e wertvol l zu 
machen , da ß e r ih n — vor allem de n Amer ikane r n gegenübe r — als ein e 
zuverlässige Ordnungskraf t gegen de n Ausbruc h „bolschewistische r Revo -
lut ionen " in Mittel -  un d Osteurop a empfahl . Dami t tra f e r in de r Ta t au f ein 
vitales Interess e de r Westmächte . Scho n a m 5. Novembe r ha t t e de r ameri -
kanisch e Präs iden t Wilson vor seine m Kabine t t mi t Besorgni s von de r 
Möglichkei t europäische r Revolutione n u n t e r de m Druc k un d de m Einflu ß 

7) B e n e ś , Svetova välka, Bd. III , S. 505. Da ß Bene ś dabe i nu r eine mo -
mentan e taktisch e Zurückhaltung , aber kein e grundsätzlic h staatspositiv e Ein -
stellun g den Deutsche n gegenübe r im Auge hatte , geht schon darau s hervor , 
daß er in dem Augenblick, als er die tschechische n Gebietsansprüch e gesicher t 
wußte , sofort telegraphisc h der provisorische n Prage r Regierun g ein energi -
sches Eingreife n gegen die Sudetendeutsche n empfahl . P e r o u t k a , Bd. III , 
S. 777; K. R a b l : Da s Selbstbestimmungsrech t de r Völker. Geschichtlich e 
Grundlagen . Umri ß der gegenwärtigen Bedeutung . Ein Versuch , Münche n 1963, 
2. umgearb . u. erweit . Aufl., Köln , Wien 1973, S. 63. 
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der Bolschewiki gesprochen. 8 Hie r verstan d es BeneS, die amerikanische n 
Befürchtunge n un d Ängste vor der Weltrevolutio n für eigene national e 
Plän e zu nutzen . Konnt e ma n sich dem Westen als „Ordnungsmacht " 
gegen den „bolschewistische n Umsturz " empfehlen , dan n hatt e ma n bei 
der damalige n Lage in der Ta t viel zu bieten un d durft e dahe r seinerseit s 
Forderunge n stellen . Aber, wie gesagt, ma n mußt e sich als „Ordnungs -
macht " ausweisen. Hie r trit t nu n der zweite Aspekt von Benes' s Mahnun -
gen an die Heima t zutage , „all e offensichtliche n Gewaltakte " in den Böh-
mische n Länder n zu vermeiden . Mi t Rech t betont e er dabei , daß es fata l 
für die tschechoslowakisch e Sach e sein würde , wenn Nachrichte n über Un -
ruhe n in den Böhmische n Länder n nac h dem Westen durchsicker n wür-
den  9, den n — so mu ß ma n hinzufüge n —• solche Meldunge n hätte n ja die 
wünschens - un d empfehlenswert e Qualitä t des neue n Staate s als soge-
nannt e „ O r d n u n g s m a c h t " empfindlic h beeinträchtig t un d dami t 
auch das Interess e des Westens an dieser Neubildun g herabgemindert . 
Bene ś betont e den n auch , daß es notwendi g sei zu zeigen, daß Ordnun g im 
Land e herrsch e un d daß die Regierun g f ü r die Alliierten un d g e g e n 
jede, Anarchi e arbeite . Gleichzeiti g fordert e er, da er offenbar von der 
Richtigkei t dieser offiziellen Mitteilunge n selbst nich t überzeug t war, 
die Unterdrückun g aller alarmierende n Neuigkeiten . Aus demselbe n 
Grund e dran g er in Pra g darauf , daß ma n das hungernd e un d frierend e 
Wien mi t Lebensmittel n un d mi t Kohle n unterstütze , da ma n sich auf 
diese Weise als Elemen t der Ordnun g bewähre ; un d dies würde die Frie -
densverhandlunge n sehr zugunste n des neue n tschechoslowakische n Staa -
tes beeinflussen . 

Es würde zu weit vom Them a wegführen , wollte ma n nu n im einzelne n 
den Gan g der Parise r Verhandlunge n analysieren . Wichtig für die weitere 
Entwicklun g war jedoch die Tatsache , daß sich das amerikanisch e Spe-
zialistentea m für Territorial -  un d Nationalitätenfrage n in Mittel -  un d Ost-
mitteleuropa , das unte r Leitun g von Charle s Seymou r stand , entschiede n 
gegen die Einverleibun g von dre i Millione n Deutsche n in die CSR aus-
sprach , sonder n für die Abtretun g von ca. zwei Millione n Deutsche n an 
Deutschlan d plädierte . Masary k un d Bene ś führte n dagegen ins Feld , 
daß eine Million Deutsche r in der CSR meh r von Entnationalisierun g be-
droh t seien als dre i Millionen . Doch  hätt e dieses Argumen t auf die ameri -
kanisch e Delegatio n kaum Eindruc k gemacht , wäre nich t die wachsend e 
Sorge vor eine r sozialistische n Revolutio n den tschechische n Politiker n 
wieder zu Hilfe gekommen , so daß schließlich nac h Frankreic h un d Groß -
britannie n auch die US A der Einverleibun g großer deutsche r un d madjari -
scher Siedlungsgebiet e in den neue n Staa t zustimmten , allerding s nu r in 
For m eine r unverbindliche n Anerkennun g des tschechische n Begehren s 
(non-committa l acknowledgement) . Von amerikanische r Seite wurde dabe i 

8) D . H o u s t o n : Eigh t Years with Wilson's Cabinet , 2 Bde. , Ne w York 1926, 
hie r Bd. 1, S. 320 ff. 

9) B e n e ś , Svetova välka, Bd. III , S. 506 ff. 
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auc h da s Bedenke n geäußert , da ß durc h da s Zugeständni s „historische r 
Grenzen " für die ĆS R ein Präzedenzfal l geschaffen würde , d a Pole n eben -
falls „historisch e Grenzen " forder n könne , die d a n n einwandfre i seh r 
groß e nichtpolnisch e Terr i tor ie n einschließe n würden. 1 0 Dies e Bedenke n 
bewi rk te n abe r kein e Änderun g de r politische n Ha l tun g de r US A zu de m 
sich hie r abzeichnende n schwierigen Nat ional i tä tenproble m de r CSR . Da -
mi t konnte n nac h de r schließlic h doc h erfolgende n inoffiziellen amer i -
kanische n Zus t immun g zu r tschechische n Besatzun g de r deutsche n Randge -
biet e bereit s End e Dezembe r 1918, d. h . dre i Woche n vor Begin n de r 
eigentliche n Friedenskonferenz , mi t Einwill igun g de r Alli ierte n die 
deutsche n Landestei l e Böhmens , Mähren s un d Sudeten-Schlesien s de r 
Tschechoslowake i endgült i g einverleib t werden . Was dan n noc h hinzu -
kam , ware n die Minderhei tenschutzver t räg e des Völkerbundes , ein e s tän -
dige Quell e von Mißhelligkeiten , d a die tschechoslowakisch e National i -
tä tenpoli t i k weit h in te r di e P rax i s un d Gesetzgebun g de r Donaumonarchi e 
zurückfiel. 1 1 

Mi t de m große n Erfol g de r tschechische n Diplomati e be i de n Fr iedens -
verhand lunge n war abe r n u n gena u d i e politisch e Konstel lat io n er -
reicht , in de r nac h Benes' s un d vieler ande re r Pol i t ike r Überzeugun g die 
seit de m 19. J a h r h u n d e r t sich vollziehend e Expansio n de s tschechische n un d 
slowakische n Volkskörper s zwangsläufig die fortschreitend e Assimilatio n 
de s Deutschtum s innerha l b de r n u n m e h r gesicherte n Staatsgrenze n herbei -
führe n mußte . 

F ü r Bene ś un d Masary k bedeute t e di e günstige Grenzziehun g auf Koste n 
de r Deutsche n seh r viel, besonder s w e n n ma n sich wiederu m Benes' s 
Axiom vergegenwärt igt , da ß sich im Zug e de r bevölkerungspolit ische n 
Entwicklung , d. h . durc h de n beträchtl iche n tschechische n un d slowakische n 
Gebur tenüberschu ß gegenübe r de m deutsche n Bevölkerungsteil , da s Deut -
schenproble m innerha l b wenige r J ah rzehn t e selbst erledige n ode r zu-
mindes t zu r quant i t e negligeable herabs inke n würde . So en tbehr t es nich t 
eine r h in te rgründige n Ehrlichkeit , w e n n Bene s 1937, als er sich wegen 
seine r Par ise r Denkschrifte n vor de r Weltöffentlichkei t zu verteidige n 
suchte , vor allem Zei t zu r Regelun g de s Nat ional i tä tenproblem s forderte. 1 2 

Zeitgewin n ohn e ein e nat ionali tätenrechtl ich e Fixierun g de r Grenze n un d 
Stel lun g de r Minderhei ten ; Zeitgewinn , u m de n vermeint l iche n „nat ional -
biologischen " Tren d zugunste n de r Tscheche n voll zu r Auswirkun g kom -
me n lassen zu können , da s könnt e m a n als Maxim e seine s politische n 
Handeln s währen d de r ers te n Republi k bezeichnen . Daz u zwei charak -
teristisch e Einzelhei ten : Di e Frag e de r Deutsche n innerha l b de r ĆS R 
stellt e sich für Bene ś bald nac h de r in te rna t iona le n Sicherun g de s neue n 
Staate s in de r „Revolut ionäre n Nat iona lversammlung" , welch e die tsche -
chisch e Verfassung — ohn e Tei lnahm e de r nac h Millione n zählende n Min -

10) P e r m a n, S. 90 f. 
11) R. S z p o r 1 u k : Th e Politica l Though t of Thoma s G. Masaryk , Ne w 

York 1981, S. 144. 
12) B. Ć e 1 o v s k y : Da s Münchne r Abkomme n 1938, Stuttgar t 1958, S. 100. 
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derhei te n — ausarbei tete . Damal s wuß t e e r es au s Gründe n de r politi -
sche n Opti k zu verhindern , da ß in de r tschechische n Verfassung — wie de r 

nat ional e Pol i t ike r Kare l K r a m á r es wollte — Tschechisc h als alleinig e 

Staatssprach e „státn i reć " bezeichne t wurde . Bene ś setzt e sich für ein e 

möglichs t enge Anlehnun g an de n Terminu s „langu e officielle" des Genfe r 

Minderhei tens ta tu t s ein . „Au s Gründe n vernünft ige r Takt i k un d Oppor -
tun i t ä t " sei die s empfehlenswert , u m von deutsche r Seit e de m Vorwur f 

zu entgehen , da ß ma n völkerrechtlich e Vertragspflichte n ungenügen d in s 

innerstaat l ich e Rech t aufgenomme n habe . I m übr ige n h inder e nichts , de n 

Ausdruc k Amtssprach e im Sinn e von K r a m á r zu in terpret ieren. 1 3 

Wie seh r Bene ś die Minderhei tenschutzverträge , die de r CS R au s wohl -
erwogene n Gründe n von de n Siegermächte n de s Ers te n Weltkriege s un d 

de m Völkerbun d als ein e conditi o sine qu a no n de r S taa t sgründun g auf-
erlegt worde n waren , als ein e lästige Hypothe k für de n S taa t erschienen , 

de n e r als tschechische r Nationalis t ers trebte , läß t sich au s seine r wei tere n 

politische n Prax i s k la r ersehen . Am 22. Septembe r 1922 hiel t er im Cerci e 

de la Press e in Gen f eine n Vortrag , in de m er in seine r Eigenschaf t als 

tschechoslowakische r Außenminis te r übe r da s Them a „Di e Zukunf t de s 

Völkerbundes " referierte . Dabe i stellt e e r es als ein Zie l seine r Poli t i k 

hin , „di e Eingriffe de s Völkerbunde s auf ein Mindestma ß zu beschränken , 

dami t die Minderhei tenfrag e im Lauf e de r Zei t zu r ausschließlic h innen -
politische n Frag e eine s jede n S taa tes " werde . Was mi t diese r Andeu tun g 

bereit s dre i J a h r e nac h de r S taa t sg ründun g konkre t gemein t war , geh t au s 

eine r von Bene ś maßgeblic h inaugur ie r te n Not e de r tschechoslowakischen , 

polnischen , rumänische n un d südslawische n Regierunge n an de n Völker-
bun d hervor . I n diese r Not e vom Apri l 1929 heiß t es un te r anderem : 

„Wen n manchma l Mißverständniss e zwischen Minderhei te n un d ihre n 

Regierunge n vorkomme n un d w e n n es be i gewissen Minderhei te n Unzu -
friedenhei t gibt, so wird dieses Prob le m nich t durc h größer e Öffentlich -
kei t beseitigt . Di e größtmöglich e Öffentlichkei t w ü r d e jen e Mißverständ -
nisse n u r verschlimmern , weil sie P ropagand a un d Agitatio n n ä h r e n 

würde . " Di e Not e lief au f ein e empfindlich e Einschränkun g de s Pet i t ions -
rechte s de r Minderhei te n an de n Völkerbun d hinaus , d. h . au f die einzige 

Möglichkeit , ein e gewisse in te rna t iona l e Kontrol l e für di e Respekt ierun g 

de r Minderhei tenschutzver t räg e zu sichern. 1 4 E s verdien t festgehalte n zu 

werden , da ß Benes' s Versuche , die Minderhei tenrecht e zu verkürzen , scho n 

13) Poslaneck ä snemovn a Närodnih o Shromażden i republik y ceskoslovenske . 
Tesnopiseck e zprävy [Stenographisch e Protokoll e des Abgeordnetenhause s der 
Nationalversammlun g der CSR] , S. 3680 ff., bes. S. 3764 ff. un d S. 3851 ff. Vgl. 
dazu K. R a b 1: Zu r Frag e der Deutschenvertreibun g aus de r Tschechoslowa -
kei, in : Bohemia-Jahrbuc h 2 (1961), S. 414 fl, bes. S. 431 ff. 

14) E. B e n e ś : Gedank e un d Tat , 2 Bde. , Pra g 1937, hie r Bd. 2, S. 1931; K. 
R a b 1 : Staatsbürgerlich e Loyalitä t im Nationalitätenstaat . Dargestell t an den 
Verhältnisse n in den böhmische n Länder n zwischen 1914 un d 1938 (Veröff. des 
Collegium s Carolinum , 6), Münche n 1959, S. 100. Auszug aus der gemeinsame n 
Not e de r griechischen , polnischen , rumänischen , südslawischen un d tschechoslo -
wakischen Regierun g an den Generalsrekretä r des Völkerbunde s vom April 1929. 
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in eine Zei t fallen, in der noc h keinerle i Anlaß bestand , Hitler s Einwir -
kun g auf das Auslandsdeutschtu m in Rechnun g zu ziehen . Vielmehr gehör t 
diese aufschlußreich e Not e in den größere n Zusammenhan g des noc h viel 
zu wenig untersuchte n Problems , inwiefern es auch außerhal b Deutsch -
land s einen auf Versailles un d St. Germai n bezogene n Revisionismu s ge-
geben hat , der allerding s entgegengesetzt e Ziele verfolgte wie der deutsch e 
Revisionismus , aber letzte n Ende s gleichfalls auf die Zerstörun g der Ord -
nungsprinzipie n des Völkerbunde s hinauslief . Fü r Bene ś ging es auch in 
diesem konkrete n Fal l um die Sicherun g eines innenpolitische n Zustan -
des, der eine für den tschechische n Bevölkerungstei l vermeintlic h günstige 
Entwicklun g weiterhi n garantiert e un d verstärkte . Di e Minderheiten -
garantie n des Völkerbunde s waren für ihn von Anfang an eines der un -
liebsamste n gesetzliche n Hemmniss e der nationale n Expansio n des Tsche -
chentums ; konnt e ma n jede supranational e Aufsichtsbehörd e ausschalten , 
dan n war zweifellos viel für eine tschechisch e „Nationalpolitik " im Sinn e 
Benes' s gewonnen . 

An dieser Stelle mu ß nu n ein Blick auf die wirtschaftlich e Entwicklun g 
der Erste n Tschechoslowakische n Republi k geworfen werden , da die öko-
nomisch e Situatio n un d dan n vor allem die Weltwirtschaftskris e auch 
einschneidend e Folge n für die inner e Stabilitä t des Staate s un d besonder s 
für sein ethnische s Gefüge hatte . Im Anschluß an Alice T e i c h o v a s 
Studi e über die ökonomisch e Westorientierun g der CSR  15 stellt sich die 
Frage : Vor welcher wirtschaftliche n Situatio n stande n die Staatsgründe r 
Masary k un d Beneś? Obwoh l die Tschechoslowake i 1918/19 ca. 80 v. H . 
des Steinkohlenvorkommen s un d 70 v. H . der Industrieanlage n der Do -
naumonarchi e übernomme n hatt e un d dami t die Nachkriegsdepressio n von 
allen europäische n Staate n am besten un d rascheste n überwinde n konnte , 
stellten sich durc h die neue n Grenze n auch schwerwiegend e Probleme . De r 
große Binnenmark t Österreich-Ungarn s war verloren gegangen, d. h. auf 
ein Viertel zusammengeschrumpft , un d aus politische n Gründe n hatt e ma n 
sich auch von dem bis dahi n maßgebliche n Wiener Finanzzentru m durc h 
„Nostrifizierung " der Großbanke n in der CSR getrennt . Die Folge war ein 
starke r Einstro m westeuropäische n Kapital s bei Zurückdrängun g des bisher 
sehr starke n deutsche n Kapitaleinflusses ; es war dies die genau e ökono -
misch e Parallel e zur westeuropäische n Bindun g der Kleine n Entente . In 
der Krisensituatio n vor dem Münchne r Abkomme n von 1938 sollte sich 
aber zeigen, daß die kapitalmäßig e un d industriell e Kartellbindun g an 
Frankreic h un d Englan d kaum Einflu ß auf die politisch e Lösun g der 
schwierigen interne n Problem e der Republi k hatte , da es Hitle r ver-
stand , sich bis zu diesem Zeitpunk t noc h als brauchbare r Bundesgenoss e 
gegenübe r der Sowjetunio n darzustellen . Ökonomisc h wie außenpolitisc h 
wurde die CSR imme r meh r zum Spielbal l westlicher un d deutsche r Poli -
tik; ihr e innenpolitische , vor allem in Edvar d Bene ś personifizierte , ideo-
logische Intransigen z in der Nationalitätenfrage , die in der Weltwirt -

15) A. T e i c h o v a : An economi c backgroun d to Munich . Internationa l 
business and Czechoslovaki a 1918—1933, Cambridg e 1974. 
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schaftskrise auch schwerwiegende Folgen für die deutschen Gebiete der 
Republik hatte, machte den Staat nach außen immer mehr manövrier-
unfähig. Durch den 1935 geschlossenen Freundschaftsvertrag mit der 
Sowjetunion wurde die CSR dem Westen zunehmend als unzuverlässsig 
verdächtig. Hitler hatte daher 1938 ein relativ leichtes Spiel, sowohl 
England wie Frankreich ließen die Tschechoslowakei im entscheidenden 
Moment fallen, obwohl die Sowjetunion wohl bereit gewesen wäre, in ihre 
vertraglichen Verpflichtungen zum Schutze der Tschechoslowakei einzu-
treten. 

Die außenpolitische Destabilisierung ging Hand in Hand mit einer in-
nenpolitischen, insbesondere wirtschaftlichen. Solange die geschickte und 
erfolgreiche Finanzpolitik des dynamischen Finanzministers Alois RaSin 
die CSR in den frühen 20er Jahren zu einer währungspolitischen 
Oase im wachsenden mitteleuropäischen Chaos werden ließ — die kargen 
Sonnenjahre der Weimarer Republik waren bekanntlich, wie zuletzt Gerald 
D. F e l d m a n nachgewiesen hat, noch viel spärlicher, als man bislang 
glaubte! m — solange also die Wirtschaftslage der Tschechoslowakei eini-
germaßen zufriedenstellend war und damit die nationalen Antagonismen 
noch nicht ökonomisch azkentuiert wurden, bestand noch eine reale 
Chance zu deren Lösung. Anders wurde dies in dem Augenblick, als auch 
in der CSR mit dem Beginn der 30er Jahre die Weltwirtschaftskrise durch-
schlug. Dies gilt vor allem für die deutschen Gebiete. Diese erbrachten 
trotz der ökonomischen Talfahrt der Republik noch 1938 40 v. H. des Steu-
eraufkommens der Republik, obwohl der deutsche Bevölkerungsanteil nur 
23 v. H. betrug.*7 Oberflächlich betrachtet, schien die Krise anfangs den 
Trend zur nationalen Expansion des tschechischen Volkes zu fördern, da 
sie — ohne Verschulden der Regierung — die vornehmlich in den sudeten-
deutschen Gebieten liegenden Leicht- und Konsumgüterindustrien (Textil, 
Porzellan, Glas) schwer in Mitleidenschaft zog. Nationalpolitischen Cha-
rakter nahm die Krise jedoch in dem Augenblick an, als die Prager Re-
gierung ihre teilweise recht erfolgreichen Gegenmaßnahmen fast aus-
schließlich auf die rein tschechischen Industrielandschaften konzentrierte 
und die Staatsaufträge an deutsche Betriebe von der personellen Durch-
setzung derselben mit tschechischen Angestellten und Arbeitern abhängig 
machte.18 Das erschütterte in zunehmendem Maße die Loyalität der Deut-
schen zu diesem neuen Staate, dem sie von Anfang an reserviert gegen-
über gestanden hatten und der auch keine Anstrengungen unternahm, die-
sen Teil der Staatsbevölkerung durch nationalitätenrechtliche Konzessio-
nen und arbeitspolitische Hilfen ideologisch zu gewinnen. Die staats-

16) G. D. F e l d m a n : Vom Weltkrieg zur Weltwirtschaftskrise. Studien zur 
deutschen Wirtschafts- und Sozialgeschichte 1914—1932, Göttingen 1984. 

17) K. W e s s e 1 y : Stellung und Bedeutung der böhmisch-mährischen In-
dustrie im XX. Jahrhundert, in: Bohemia-Jahrbuch 2 (1961), S. 235. 

18) Vgl. die Tabelle über die nationale Aufteilung der tschechoslowakischen 
Industriezweige im Jahre 1927 bei K. W i t t : Wirtschaftskräfte und Wirt-
schaftspolitik der Tschechoslowakei, Leipzig 1938, S. 55 f.; wieder abgedruckt 
bei W e s s e l y , S. 234. Vgl. dazu J a k s c h , S. 270. 
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positiven deutschen Parte ien, die Sozialdemokraten, der Bund der Land-
wir te und die Christlichsoziale Par te i , verloren daher zusehends ihre An-
hängerschaft an die betont nat ionale Sudetendeutsche Par te i Konrad 
Henleins, die seit Ende 1937 immer mehr von ihrem ursprünglichen auto-
nomistischen P rogramm abrückte und den Anschluß an Deutschland pro-
pagierte, eine Entwicklung, die mit der Abt re tung der deutschen Gebiete 
im Münchner Ver t rag von 1938 kulminierte.1 9 

Insgesamt wird man aber sagen können, daß die CSR wegen ihrer aus-
gewogenen Sozials truktur und einer hochentwickelten Indust r ie- und 
Agrarku l tu r die unmit te lbaren Nachkriegsprobleme von allen Nachfolge-
staaten der Donaumonarchie am besten meisterte. Im Verlauf ihrer aller-
dings kurzen Geschichte (20 Jahre!) gelang es diesem Staat jedoch nicht. 
eine brauchbare Lösung der durch die Wirtschaftskrise verschärften Na-
t ionali tätenkonfl ikte zu finden; er geriet damit innerlich geschwächt in 
das Gravitationsfeld der imperialistischen Politik Hitlers, der er 1938 mit 
der Abt re tung der deutschen Gebiete und 1939 mit der Err ichtung des so-
genannten „Protektorats Böhmen und Mähren" zum Opfer fiel. 

Eine besondere Rolle spielten für die Stabil i tät der Republik die Slowa-
ken, deren Einfügung als gleichberechtigte Staatsnat ion neben den Tsche-
chen 1918/19 zwar mit militärischen Mitteln gegenüber Ungarn durchge-
setzt werden mußte, sich aber dennoch, soweit die slowakische Bevöl-
kerung selbst davon betroffen war, relat iv reibungslos vollzog. Dies 
mochte zum Teil eine massenpsychologische Folge der vorausgegangenen 
madjarischen Entnationalisierungspoli t ik in der östlichen Reichshälfte 
der Donaumonarchie gewesen sein.20 Al lerdings ist schon damals un ter 
den Slowaken ein gewisses Desinteresse, ja sogar eine ablehnende Hal tung 
gegenüber den zumeist tschechischen Verwal tungsorganen in der Slowakei 
festzustellen; man fühlte sich bald, vor allem in den oberen Rängen der 
politischen und kul turel len Administrat ion, neuerlich überfremdet. An-
satzpunkt einer wachsenden slowakischen Opposition w a r die Nichterfül-
lung des P i t t sburgher Abkommens vom 30. Mai 1918, das Masaryk mit 
Ver t re te rn der politisch s tarken Amerika-Slowaken geschlossen hat te , 
aber dann nicht einhielt. Mehr noch, die Entf remdung zwischen Tsche-
chen und Slowaken wurde auch durch die Ideologie des Masarykismus 
gefördert, derzufolge die Slowaken keine eigene historische Nation, son-
dern im Grunde nu r — grob gesprochen — kul turel l unterentwickel te 
Tschechen mit sprachlichen Besonderheiten seien. Den Kampf gegen die 

19) R. S m e 1 s e r : Das Sudetenproblem und das Dritte Reich 1933—1938. Von 
der Volkstumspolitik zur nationalsozialistischen Außenpolitik, München, Wien 
1980. 

20) Vgl. dazu die Beiträge von H. S l a p n i c k a u. F. P r i n z im Handbuch 
der Geschichte der Böhmischen Länder, hrsg. von K. B o s 1, Bde. III u. IV, 
Stuttgart 1968—70, u. J. K. H o e n s c h : Die Slowakei und Hitlers Ostpolitik. 
Hlinkas Slowakische Volkspartei zwischen Autonomie und Separation 1938/39, 
Köln, Graz 1965. — Zur Benachteiligung der Slowaken durch die Tschechen 
vgl. auch J. A. M i k u s : Slovakia. A political History: 1918—1950, Milwaukee, 
Wisconsin 1963. 
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Prage r Staats - un d Einheitsideologi e de s „Tschechoslowakismus " führt e 
vor allem Andre j Hlinka s be ton t slowakisch-national e un d katholisch e 
Volkspartei , dere n Oppositio n gegen de n P rage r Zentra l ismu s zugleich 
auc h ein e Fronts te l lun g gegen da s laizistische , l iberal-demokratisch e 
Establ ishmen t de r sogenannte n „Burg"-Grupp e un d dere n wei tgehen d na -
tional-tschechisch e Blockpoliti k war. 2 1 Di e wachsend e slowakische wie auc h 
die deutsch e Oppositio n im Innere n ging Han d in Han d mi t de r durc h 
Benes' s Außenpolit i k bewirk te n schrit tweise n Isolierun g de r CS R in 
Europa. 2 2 Beid e Entwicklungstrend s jedoch , de r innenpolitisch e wie de r 
außenpolitisch e — die s ist zu betone n —, t r a t e n ers t in eine m relat i v 
späte n Stadium , nämlic h ab Herbs t 1937, in Wechselwirkun g 2 3, womi t da s 
End e de r Republi k zumindes t mi t vorprogrammier t worde n ist. 

So läß t sich in de r Ta t sagen, da ß die diffizile Problemat i k de r Gebur t s -
s tund e de s tschechoslowakische n Staate s dessen Geschick e bis zu m Zusam -
menbruc h des J a h r e s 1938 intensi v un d in de n 30er J a h r e n sogar in stei -
gende m Maß e wei te rh i n mi tbes t immte ; auc h die relat i v günstige sozial-
ökonomisch e Ausgangspositio n vermocht e da ra n nicht s zu ändern . 

21) Di e „Burg" . Einflußreich e politisch e Kräft e um Masary k un d Beneś , 
hrsg. von K. B o s 1, 2 Bde. , München , Wien 1973—74. 

22) R. F r a n k e : Londo n un d Prag . Materialie n zum Proble m eine s multina -
tionale n Nationalstaates , München , Wien  11981,  s1982. 

23) Fü r den Zusammenhan g von Innen - un d Außenpoliti k im Fall e der deut -
schen Frag e in der CSR vgl. S m e 1 s e r (wie Anm. 19); ander s R. J a w o r s k i : 
Vorposte n ode r Minderheit ? De r sudetendeutsch e Volkstumskamp f in den Be-
ziehunge n zwischen der Weimare r Republi k un d der CSR , Stuttgar t 1977. Fü r die 
Slowaken in der Tschechoslowake i s. die in Anm . 20 zit. Arbeit von J. K. 
H o e n s c h un d d e r s . : Geschicht e de r Tschechoslowakische n Republi k 1918— 
1978, Stuttgar t 21978. 

S u m m a r y 

Th e Economic and Politica l Consequences 
of the Peace-Treaties of 1919 in the CSR 

Th e genesis of th e Firs t Czechoslovakia n Republic , i. e. its conceptio n as 
Czechoslovakia n natio n Stat e — thoug h in realit y it was a multiracia l stat e —, 
alread y laid th e foundatio n of a critica l developmen t of thi s ne w creatio n of 
th e treatie s of th e Parisia n subur b in th e interwa r period . Th e effects of th e 
world depressio n especially on th e industr y of th e Germa n region s of th e 
Republi c intensifie d th e nationa l conflic t in a fata l way. Thu s can be explained , 
tha t th e CSR mastere d th e immediat e post-wa r problem s bette r tha t th e othe r 
succession state s of th e Danubia n monarch y becaus e of its relatively well-
balance d social structur e an d highly develope d industria l an d agraria n culture , 
but yet feil int o th e gravitationa l field of Hitler' s imperialisti c politic s — 
weakene d by bein g mixed up in nationa l an d economi c conflicts . Apart from 
th e Germa n question , th e Slovakian proble m played a centra l part , i. e. th e 
early beginnin g tren d of emancipatio n in Slovakian policy with regard to 
centralis m in Prague . 
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